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Das Lob

Der Biene.

as findet man nicht vor ein weit
laufftiges Feld von Betrachtun—

gen, matin man das Reich der Natur recht
genau anſieher! Wie furtrefflich ſind mebt
auch die geringſten Wercke dieſer gutigen
Mutter, und wie ſchwer fallet es nicht, wann
man alle Schönheiten derſelben, genau zu
entdecken ſich bemuhet! Wir haben zwar in
unſern bißherigen Betrachtungen, niemals
die Abſicht die Gegen Stande unſerer Lob
Reden recht grundlich und nach denen Re
geln der Kunſt zu betrachten; Sondern wir
nehmen auch dasjenige, was in die Augen
fallet, und unternehmen alle dieſe Uebungen
bloß zu unſern eigenen Vergnugen, und un
ſern Verſtand daduxch zu verbeſſern. Dem
ohngeachtet bat der Herr Advocat bereits
ſchon uberhaupt, mit ſolcher Geſchicklichkeit
die Fliege geprieſen, daß man nichts mehr
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24 Jo S&hinzu zu ſetzen im Stande iſt. Jch ſolte
demnach auch, da mir die Biene zu loben
aufgetragen worden, welches kleine Thier,
eine ganze Welt von Vollkommenheiten in
ſich faſſet, dieſelbe recht grundlich betrach-
ten, und meine Beweiſſe, aus denen erſten
und unwiederſprechlichſten Grunden, herho—
len; Allein ich erkenne meine Schwachheit,
und bin ſchon zu frieden, wann id) nur das
jenige wiederholen darf, worinnen andere
geſchickte Leute, mir ſchon vorgearbeitet
cf

Kommt herbey ihr Faulen uud Tré-
gen Menſchen, und nehmet hier ein Muſter,
wie ihr fleiſig und ohnablaßlig arbeiten muſ—
ſet! Der unermudete Fleiß der Biene, muß
euch lehren, wie ihr den verdrußlichen, und
mit vielen traurigen Folgerungen begleiteten
Muſſiggang, uberwinden konnet. Jhr mers
det es aber nicht allein ſeyn, denen dieſes
kleine Thiergen, die nutzlichſten Lehren des
Fleiſſes und der Kluaheit, zu geben im
Stande iſt. Die aller Klugſten, koönnen
von denſelben noch die Gerechtigkeit, Ein
tracht, Ehrerbietung und Maſſigung lers
nen; ja die Konige ſelbſt finden bey den
felben, eine vollkommene Regenten Schule.
SiBie herrlich muß nicht der Verſtand der
Biene beſchaffen ſeyn, da fie alle dieſe Qu

genden



8) (58genden in hochſten Grade beſitzet? Der

Furſt unter denen Lateiniſchen Dichtern,
ſcheuete ſich niche, ihr einen Theil der gott—
lichen Erkanntniß bepzulegen, die in. Änſe—
hung des kleinen Corpers, in welchen ſie
wurket, ſehr durchdringend und ſcharfſinnig
ſeyn muß Es iſt ohnmuglich, daß dieſe,
von der Materie dergeſtalt abgeſonderte See—
le, in dem Blute beſtehe weil man nicht ei—
nen Tropffen deſſelben, in den gantzen Cor—
per unſers gegenwartigen Jnſectens, findet.
Es bat ſolches weder Blut, noch Pulf A
dern, noch andere Gliedmaſſen, wie andere
Thiere; Sondern es dringet aus demſelben,
wann man es zerquetfchet, ein ſußer und
ſchmackhaffter Safft hervor, aus welchen
die bewundernswurdige Natur enſtehet, die
denen Menſchen ſo vielen und unzahligen
Nutzen ſchaffet. Wolte man ſagen, die See—
le dieſes Thirigens beſtunde eben in denen
aller dunneſten Theiligen dieſes Safftes; ſo
antworte ich, daß die Bienen dieſen Safft
ja zuvor aus denen Blumen ziehen, und
ſolchen hernachmahls erſt, mit ihren Weſen
vereinigen mußen; Nun muß aber ein jedes
Thier eine Seele haben, ehe es noch eine
Handlung unternehmen kan: Mithin folget,
daß die Biene ihre Seele bat, che fie noch zu
denen Blumen flieget, und ihren andern

Verrichtungen oblieget. Es kan alſo dieſe

B5 Seele
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Seele, in den an ſich ſelbſt drockenen und
durren Corper, nichts anders ſeye, als eine
unerſchaffene Erkanntniß, die ſich nach Be
ſchaffenheit derjenigen Dinge, auf die fie ges
richtet iſt, beweget.

Es bleibet hiervon faſt kein Zweiffel
mehr uberig, wenn man die verſchiedenen Be
ſchaffenheiten der Biene recht anſiehet, die
allerdings Gedanken und Beurtheilungen
zum Grunde zu haben ſcheinen. Jſt nicht
die Klugheit, das embſige Weſen, welches
ſie, bey denen wundeknswurdigen Werken
ihres Fleiſſes, blicken laſſet, dergeſtalt be
ſchaffen, daß man ſich nicht genug daruber
verwundern kan? Wo findet man einen
dergleichen Kunſtler, der mit aller ſeiner
Geſchicklichkeit in Bauen, es fo weit brin
gen, und fo ein zartes und niedliches Gebau—
de verfertigen Fan Wolte man ſich aber,
nur bey den auſſerlichen Anſehen derer Bie—
nen Gebaude, aufhalten, und dabey ſtehen
bleiben, ſo wurde man ſolcher geſtalt ihre
grôfte Geſchicklichkeit uberſehen; Denn
wann man !foidhe recht einzuſehen verlan?
get, ſo muß man die innerliche Ordnung und
Aneinanderſetzung dererſelben betrachten
fo wird man eine ſolche Anſtalt und Ein
richtung wahrnehmen, die kein Menſch nach
zumachen im Stande iſt. Unter denen Men

ſchen



um irreten; Alleine, fo wie dufe Volker

ihnen unbekannt, und von einer wohl einges
richteten Policey, wuſte man ben ihnen gar
nichts; Dahero lagerten fie ſich mo fie hin—
kahmen, wehleten nicht lange was ſie vor
einen Ort einnehmen oder wie fie ſich Des
ſchutzen, und vor einen Uberfall bewahren
wolten.

Die Bienen handeln hingegen Bievins
nen viek weißlicher; Denn fie thun alles
in der ſchonſten Ordnung und mit der gro
ſten Klugheit. Jhre Geſellſchafft machet eis
ne Republique aus, woran ſich der aller be
ſte und ordenilichſte Staat noch ein Muſter
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und Ecken deſſelben. Eim
an die Decfe,} die andern
die Seiten, iedwede nimm
ein, und wann ſie alles ge
haben, und nichts unorde
fo fangen fie an, alles das
Stocke hinaus zu ſchaffen, w
lichkeit zu wieder iſt. Finden
nicht nothig iſt, fo wird es
geſchafft, und dagegen alle
gebracht, was zu ihrer Be
die innen feindſeeligen Jn
wird, dieſes alles geſchiehet o

ſten Aufſchub, wie ſie denn
gen, den Bienen Stock, mi
nes gewiſſen bittern Kraute
welcher diejenigen Thiere
ſich zu denſelben feindſeelig

Betrachtet man alsdan
liche Baukunſt, ſo muß man
unſer Merftandgu wenig iſt
quszudrucken. Die Geſch
Bienen, mit welcher ſie il
bauen, die alle in einer Rei
bleibet eine unbegreifliche

dann auch alle Scribenten ha
ben reden ‘molten, bloß bep der Bewunde—
rung dererſelben ſtehen aeblieben, und die
Are und Weiſe, mie ſolche verfertiget wer
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matter
den, nicht haben erklahren konnen. Eine ie
de von dieſen kleinen Bogen bat ſechs Win—
kel, die aber ſo richtig abgemeſſen ſind, daß
keine menſchliche Kunſt es ihnen iemals hier
innen hat gleich thun konnen.

Jhre erſte Arbeit iſt vor den Konig,
der an. ſeinen erhabenen Orte ſitzet, welcher

einen Throne ahnlich ſiehet, und von dar
aus die ganze Republique beberrfcher s
Denn ob aleich dieſer Staat cine Repu—
blicaniſche Form bar, fo gleichet er doc da
bey auch einer Monarchie, hp beſtehet fait
in einer ſolchen Verſaſſung wie man uns
Pohlen beſchreibet. Unter der Aufſicht die
fes Konigs, und unter deſſen Schutze, ars
beitet das Bienen Volk die Seime aus zu
fullen. Jn den einen tragen fie das Honig,
in den andern legen ſie das Wachs, und
in den dritten wird derjenige kleine Wurm
geſetzet, der wann er ausgzbrutet und er—
warmet wird, wiederum thr Geſchlechte
vorpflantzet, und als ihr Kind anzüſeheſt
iſt. Wer ſolte nicht ihren Verſtand Be
wundern, vermoge welchen, eine iede un4
ter fo viel tauſend Cellen, die In dem Srocfe,
ſind, allemal die ihrige wiederfindet, und
ſich niemals verirret; Bildet euch nicht

daß ſie wie die dummen und einfal
ein,tigen Menſchen, einander in ihrer Arbeit

hin
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hintern. O nein, keines weges! Hat die
eine einmal etwas angefangen, ſo wird ſie
die andere gewiß niemahls darinnen ſtohren.
Eine iedwede hat ihr Tag-Werk vor ſich
welches ſie ohne alle Beunruhigung und
Verhinderung, fortſetzet. Man wird in
keiner Stadt, in keiner Feſtung, eine beſſe—
re Regierungs Form und Policey Ordnung
finden. Einigen lieget die Sorgfalt ob, den
Bienen Stock reinlich qu halten; Andere
muſſen ihre todten Cammeraden weg ſchaf—
fen, und den Ort reinigen, wo ihre Cor—
per gelegen haben; Wieder andere, thun
beſtandig die Runden, und verjagen die
faulen Humtüeln, die nichts arbeiten wollen.
Man ſiehet duch allezeit einige, bep den Eine
gange des Bienen Stocks auf der Schild—
Wache ſtehn, die die herum reiſenden er—
wartten, und ihnen ihre mit gebrachte Bur—
de abnehmen. Noch andere, geben, wie in
denen offentlichen Hauſſern, wo man un-
terſchiedene Arbeits Leute arbeiten laſſet,
feruh Morgens das Zeichen, an die Arbeit
au gehen, und auf den Abend, ſich zur Ru
he zu begeben, und dieſes Zeichen geſchicht
mit einem gantz beſondern ſanfften Brum-
men, welches faſt mie eine Trompete klin—

get.

Die Geſchickligkeit derer Bienen iſt auch
auſer



32 Ds o 58auſſer den Bienen. Stock recht bewunderns
wurdig, zumal, wann ſie ſich mie denen füfs
ſen Safften derer Blumen bereichern, und
ſolche begierig einſaugen. Sie hangen ſich
aber nicht gleich an alle und iede, die ihnen
in den Wea kommen. Sie wiſſen cine je
de Art derſelben vollkommen von der an-
dern zu unterſcheiden, und diejenigen genau
heraus zu ſuchen, welche entweder Honig
oder Wachs bey ſich fuhren; Und bievins
nen werden fie ſich niemahls irren. Sie
find in dieſem Stucke weit-Élüger, als die
aller erfahrenſten Krauter Sucher, welche
ſich die Zeit ihres Lebens, die Kopffe mit

denen Krautern zerbrochen, ſich an denen
Bergen fait krum und lahm geſtiegen, und
ſich dennoch difters betrugen, und ein Kraut
vor das andere anſehen. Die Bienen bes
gehen hingegen niemals einen fo gröſſen und-
gefahrlichen Fahler, ſondern unterſcheiden

die Blumen auf das gennauſte.

Sie find auch in ihrer Wahl nicht fo:
unbeſtandig, wie die Zweyfalter, und fliegen,

wie dieſelben, immer von einer Blume zu.
der andern; Sie werden diejenige, an die
fie ſich einmal angehanget -baben, aewiß
nicht eher verlaſſen, bis ſie allen Safft her
aus gezogen haben. Jſt dann endlich ein
ziemlicher Vorath zuſammen getragen, ſo

thun



À o 58 33thun fie Denfelben-in einen Sack oder
Beutel, welche ihn die gutige Natur, ganz
beſonders darzu verliehen hat, und fliegen

damit, ohne Zeit Verluſt, fie mogen fo
ſchwer beladen und fo ſehr ermuüdet ſeyn als
ſie immer wollen, auf den Bienen Stock zu.
Haben ſie ihre Burde abgeleget, ſo darf
man fie nicht in ihren Cellen ſchlaffend [us
chen, ſondern fie machen ſich alſo bald mies
Dec zur Abreiſe fertig, und ſuchen wieder fris
ſche Blumen, die ihnen ihre ſuſſen Saffte
abgeben muſſen. Jhre Ausfluge geſchehen
auch nicht ohne. Vorſichtigkeit, und keines
weges ſo in das Gelacke hinein, wie die
qMeiften Menſchen ihre Sachen anzufangen
Pflégen.s Sie wiſſen des Wetter und die
Zahrs-Zeiten vortrefflich zu untenſcheiten,
nd werden niemals von einem Platz Regen
uberfallen, weil ſie allemal, noch zu rechter

Zeit, vor denſelben nach Hauſſe kehren.
Habt ihr noch niemals geſehen, daß fie mut
Der groſten Eilfertigkeit, und faſt alle auf
einmahl, in den Bienen Stock hinein ges
rilet haben? Dieſes iſt ein gewiſſes Merk—
mahl, daß entweder ein Regen oder Ge
aitter kSommen merde

Sol ich noch etwas ins beſondere von
Den Eigenſchafften ihres Koniges gedenfen,
von ſeinen Anſehen, von der guten Ordnung,

C die
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die man in ſeinen Konigreiche beobachten
muß, von den Gehorſam und Unterthanigkeit
ſeiner Unterthanen, von der Begierde ihn zu
folgen und von ihrer Treue denſelben zu
vertheitigen?? Jch babe ſchon oben gefa-
get, daß derſelbe qu Oberſt in den Bie
nen Stocke auf einen erhabenen Ort ſitze,
der einen Throne ahnlich ſiehet. Er iſt
viel dicker und ſtarcker als die anderm
damit er auch durch ſein aäuſſerliches Mr
ſehen ſeine Unterthanen in der ſchuldigen
Ehrfurcht“ erhalte. Sein. Haupt hat. ein
Zeichen, welches einer Crone micht unuhn
lich iſt, an welchen ibn die Seinigen-ers
kennen. Er arbeitet nichts; Denn die
ſes wurde ſeiner Majeſtat zu ſchimpfflich
ſeyn; Es kommt aber alle mahl einer
von den Aelteſten darzu, der in ſeiner Gu-
gend das Seinige ſchon gethan hat, dahero
es denn auch billig iſt, daß er in ſeinen Al
ter der Ruhe genuſſe, wie ihm denn auch das
Konigreich, gleichſam zur Vergeltung ſeiner
treugeleiſteten Arbeit, ubertragen wird.

Desweagen iſt er aber auch nicht gänz
lich muſſig; Denn er hat genug mit Aus
theilung ſeiner Befehle zu thun. Er traget
Sorge, daß ſolche genau erfüllet und ins
Wberk geſetzet werden; Seine ganze Br
muhung par die Wohlfarth Des Staars

zum



zum Zwecke, welches gewiß einen ganzen
Menſchen, und eine ungetheilte Aufmerkſam—
keit erfordert. Seine Eewatt erſtrecket ſich
nur auf die Wohifarth derer Seinigen, und
ihnen alles Gutes zuerweiſen; Dahero ſchei
net es auch, daß er nicht einmal vermogend ſey,
die Konigliche Gewalt ju mißbrauchen, und
einen etwas Boſes anzuthun. VBeftraffet eu
die Faulen, und verdammet dieſelben zu ei—
ner gewiſſen. Zuchtigung, fo geſchiehet fois
des mit der -grôften Gelindigkeit, und mit
einer ſolchen leutſeligen Art, die mit unſern
Straf Geſetzen, gar nicht fan in Verglei—
chung geſetzet werden. Der Konig hat ſo
gar nicht einmal:einen Srachel wie Die ans
dern, um dadurch anzuzeigen, daß er weder
mit Gewalt noch tuckiſchen Abſichiep ſein
Reich beherrſche, ſondern ſeine Unterthas
nen, bloß mit denen Zugeln einer vernunf—
tigen Gelindigkeit, regiere, und fie dadurch
zu der Gluckſeligkeit eines ſtillen und vers
gnugten Lebons leite.

Man ſtelle. ſich ein Konigreich vor, deſ—
fen Konig ſeine Unterthanen zartlich liebet;
dieſelben Peſchutzet; ihnen unter die Armen
greiffet; keine andere Ehrbegierde heget, als
fih beliebt zu maghen; Der keine Geld freſ
ſenden Kriege.an fangt, Die ſeine Untertha
Ben ausſqugen 5 den dieſelben. durch ktine un

J
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36 J o (18butigen Geſetze in den Harniſch jaget, noch

dur ubermaſſig  Abgaben an den Bettel
ſtab bringet; Der ſie dagegen die Fruüchte
eines beſtandigen Friedens genuſſen laſſet;
Denenſelben tin ihren Nothen berſtehet, und
fie in ihren Ungluck troſtet. Bu gleidx frel=
let euch auch ein Rônigreids vor, deffen Un
tethanen ihren Konig lieben, denſelben nirht

ſjo wohl vor ihren ohnumſchrenkten Beher—
ſcher, ſondern vielmehr vor ihren Vater
anſehen; die denſelben furchten, ihm gehor
fam ſeyn und frdy allejetr bereit finden laſ
fen ihn mit ihren Gunt und Biute zu veriheidj
gen, und daſſelbe, in ſeinen: Dienſten, mit
groſten Qergnügen, aufzuopfern. Wolte
man hierauf antworten, dieſes fep ein Hirn
Geſpunſte, und hier auf Erben, wurde man
einen dergleichen Staat wohl ſchwerlich an
treffen. So antworte ich darauf, daß man
nur zu denen Bienen gehe, dafelbſt wird
man ihn gewiß, nach denen erzehlten Befchafß
ſenheiten, antreffen, wie denn allo Volker ur4

ter der Sonnen, ſich nach dieſen Muſter
richten ſolten. Der Konigdor Bienen, ſuch
et niemals ſein Reich, auf Unkoſten ſeiner
Untrthanen, zu erweitern; Er denket nie
mals auf neue Eroberungen, die“ den Un
terthanen mehr ſchadlich als nutzſich ſind?
Er beleget fie mit keinen unrruglichen Steir
ern und Gaben, nur damit ex ſeinen Prachr

und



85 Jo( A 37und Schwelgerey auf daß Hochſte treiben
konne; Er bereichert ſich nicht mit dem
Schweiſſe dieſer Ungluckſeeligen; Sondern
begnuget ſich mit der gewohnlichen Nahs
rung, und ldffer ſein Volk, die Fruchte ih
rer Arbeit, in. Ruhe genuſſen. Er ſchrei—
bet ihnen keine Geſetze vor, die ſier ohnmug
lich halten konnen, und damit er ihnen mit
einem guten Exempel vorgehe, ſo beobach—
ter er dieſelben much vor allen andern. Des
rohalben hat dieſes Volk ſeinen Konig auch
dermaſſen lieb, daß ſie denſelben, als ihren
ohnumſchrankten Beherrſcher, verehren, als
ihren Wohithater lieben, und ihn als ei—
nen Vater gehorehen. Habt ihr die grofs
fe Liebe und Ergebenheit derer Bienen, ges
gen ihren Rôniay noch niemais beobachtet?

ABann der Bienen Stock voll iſt, und
die Bienen ſich abſondern und ausziehen
wollen, ſo wartet alles nur auf ſeinen Be
fehl zum Abzuge und fo bold ſich derſel—
be nur erhebet, ſo folged ihn die ganze Ar
mee in ſchonſter Ordnung nach. Sie thei
ken ſich offters und machen dadurch den Vor
trupp, die andern machen das Groß der
Armee aus, und die hinterſten dienen zum
Hinterhalte; der Roma iſt aber allmal in
der Mitte. Sobald derſelbe ſtill halt, und
gleichſam. Halte machen laſſet, fo bekommt en
gleich eine Bideckung und Leib. Wache; die

an
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andern gehen voraus, erforſchen das Land
und beobachten den Feind; Unter allen
ft nicht eine. einzige, .Diefich weigern mûrs
de, ihr Leben, in den Dienſten ihres Rôs
nigs aufzuopfern. Sie ziehen auch nice
mals leer aus ihren alten Wohnungen, ſon
dern verſorgen ſich allemal, mit denen no—
thigen Stueken, qu Aufrichtung einer neu
en Wirthſchafft. Der. Konig hat hier—
bey ſeinen ganzen Hoffitdat Denn ſein
Ober Marfhail gehet ohnmittelbar vor ibn
her, der Ober Schenke forget vor den Rel-
fer, und die ubrigen Miüiſters halten alles
dasjenige in Bereitſchafft, was Jhro Maj.
etwa auf der Reiſe verlanget. Ja ihre Lies
be gegen ihren Konig, gehet dermaſſen
weit, daß, wann er ſtirbet, ſie ihn mit ei
nem traurigen and angſtlichen Brummen,
welches man ſonſt niemals von ihnen, als
nur ben dieſer Gelegenheit horet, beklagen;
Sie laſſen ſich den Schmerz dermaſſen bes
meiſtern, daß man ſagen. ſolte, fie wunſch
ten ſich ſelbſten den Todt, und wolten eis
nen fo gnadigen Konig und gutigen Bas
ter, nicht einen Augenblick uberleben.

Gluckſeeliges SBol£, Das :uriter einer
ſolchen Regierung lebet! Wie Gluckſelig iſt
niche der Konig, ſder ſeine Unterthanen lie
ber, und dec von denenſelben wieder als

jein
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